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Voynich-Hebräisch  
Der Weg zur Entzifferung 

 
von Rainer Hannig 

 
 
Vorbemerkung 
Dieser Aufsatz ist sowohl für jene geschrieben, die sich um das Voynich Manuskript (VM) be-
mühen, als auch für diejenigen, die sich über den Weg der Entzifferung informieren möchten. 
Deshalb sind Sprachkenntnisse besonderer Art keine notwendige Voraussetzung für das Ver-
ständnis dieses Artikels, da alle Schritte allgemeinverständlich erklärt werden. Um die Beweis-

führung noch übersichtlicher zu gestalten, sind zu jedem „Voynich-Wort“ die hebräischen Äqui-
valente als Bild (!) eingefügt, was zwar nicht wissenschaftlicher Usus ist und einigen befremd-
lich anmuten dürfte, dem philologisch nicht geschulten Leser jedoch das Nachschlagen im Wör-
terbuch erspart, um die Richtigkeit nachzuprüfen. Fast alle Wörterbucheinträge (im Text sind 
diese als Abbildungen eingefügt und durch Rahmen kenntlich gemacht) stammen aus: Ernest 
Klein, A comprehensive etymological Dictionary of the Hebrew Language for Readers of Eng-
lish (1987).  
An English version of this article is in preparation, translated by my friend and colleague Franklin 
Baumgarten.1 
 
Rainer Hannig 
Falkenhagen, den 05.06.2020 

  
 
  

 
1 An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die bei der Korrektur dieses Artikels mitgewirkt haben! 

Das Lektorat übernahmen Regine Schulz, Angela Kaiser und meine Frau Daniela Rutica. Die Englisch-Überset-
zung stammt von Franklin Baumgarten und Christianne Henry. 
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A. Das Voynich-Manuskript (VM) und seine Schrift 
 
Das Voynich-Manuskript (VM) stammt vermutlich aus dem frühen 15. Jahrhundert und ist, nach 

Einschätzung vieler, die mysteriöseste Handschrift unserer Zeit. Trotz unzähliger Entzifferungs-

versuche ist es bislang nicht gelungen, sie zu entschlüsseln. Benannt wurde das Manuskript nach 

dem früheren Besitzer Wilfrid Michael Voynich2 und wird derzeit unter der Katalog-Nummer 

MS 408 in der Beinecke Rare Book & Manuscript Library der Universität Yale aufbewahrt. Es ist 

reich illustriert mit Pflanzendarstellungen, Abbildungen von Wurzelsorten, den Tierkreiszeichen 

und anscheinend auch mit astronomischen und kosmologischen Bildern. Auch reine Textseiten 

sind vorhanden: die erste Seite enthält Zitate und die letzten Seiten bilden einen langen zusam-

menhängenden Text mit kurzen Absätzen.  

Wer über das Voynich-Manuskript ausführlichere Informationen sucht, der sei auf die Websei-

ten von René Zandbergen verwiesen,3 wo die Möglichkeit besteht, das komplette Manuskript 

online einzusehen. 

Zum Mysterium des VM hat sicherlich die besondere, klare Schrift beigetragen, wo lateinische 

Buchstaben und arabische Ziffern mit neu erfundenen Zeichen wechseln. Das Nebeneinander 

von Buchstaben und Ziffern ähnelt einer Chiffre, so dass auch Kryptologen von dieser Schrift 

fasziniert sind. Augenfällig sind im Besonderen jene Buchstaben, die wie Großbuchstaben () 

wirken, die zudem noch durch  eingerahmt sein können: 

1. hohe Zeichen, die wie Großbuchstaben wirken: , , , , ,  

2. hohe Zeichen umrahmt von einem auseinander gezogenen : , , , , ,  

3. Außerdem gibt es Buchstaben, die dem lateinischen Alphabet entlehnt wurden und ara-

bische Ziffern: , , , , , ,  

 

 
Abb. 1: Erste Seite Voynich Manuskript, erster Absatz (Folio 1r) 

  

 
2 Das Voynich Manuskript ging 1912 in den Besitz des Antiquars und Sammlers Wilfrid Michael Voynich (1865–
1930) über. siehe: Hunt, Arnold, Voynich the Buyer, S. 11f., in: Clemens R. / Harkness D., The Voynich Manuscript, 
New Haven und London, 2016. 
3 http://www.voynich.nu/intro.html (zuletzt aufgerufen 31.05.2020). 

http://www.voynich.nu/intro.html
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Transliteration nach Glen Claston4  
 

 

 

 

 

   

 

Bei dem hier wiedergegebenen Text handelt es sich offenbar um ein Zitat wegen des abgesetzten 

letzten Wortes, vielleicht ein Hinweis auf verwendete Bücher. Jede Transliteration Clastons 

muss durch die sogenannte EVA-Transkription (European Voynich Alphabet) und mit Hilfe der 

Photos des Originalmanuskripts korrigiert werden. 

 

Die Voynich-Schrift ist zunächst einmal verwirrend für die Leser, die sich noch nicht mit dem 

Manuskript beschäftigt haben. Um sich mit der Schrift vertraut zu machen, ist es notwendig, sie 

in ein lateinisches Alphabet zu transponieren. Da man bisher nicht bestimmen konnte, welche 

Laute welchen Zeichen zugesprochen werden können, nimmt man gerne visuelle Hilfen in An-

spruch: 

 = 8,    = 9,   = iin etc. 

 
Die EVA-Transkription ist die bekannteste, zugleich auch wichtigste, da in ihr die verschiedenen 

Lesarten der Forscher im Überblick zusammengeführt werden. Manche Voynich-Zeichen sind 

sich so ähnlich oder so schlecht erhalten, dass gelegentlich unterschiedliche Meinungen zur Les-

art des Zeichens bestehen. Als Beispiel hier die 1. Zeile des VM: 

 



(nach der Übersetzung verbesserte Version; im Clastons Voynich-Font) 
 
fachys.ykal.ar.ataiin.shol.shory.cth!res.y.kor.sholdy!- <nach Forscher 1 > 

fachys.ykal.ar.ataiin.shol.shory.cthorys.y.kor.sholdy!- < nach Forscher 2 > 

fya!ys.ykal.ar.ytaiin.shol.shory.*k*!res.y!kor.sholdy!- < nach Forscher 3 > 

fachys.ykal.ar.ataiin.shol.shory.cth!res.y,kor.sholdy!- < nach Forscher 4 >  

fya!ys.ykal.ar.ytaiin.shol.shory.***!r*s.y.kor.sholdo*- < nach Forscher 5 > 

 

(Lateinische Transkription nach EVA. Punkte sind Angaben zu Leerzeichen; Kommata sind 

fragliche Leerzeichen im Voynich-Text) 

  

 
4 Bei Glen Claston handelt es sich um das Pseudonym des Kryptographen Timothy Rayhel (1957-2014), der sich ab 
1986 mit dem Manuskript beschäftigte. Cf.  http://www.voynich.nu/transcr.html (zuletzt aufgerufen 01.06.2020). 

http://www.voynich.nu/transcr.html
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(Dieselbe Transkription in EVA-Font) 
 
Die Zusammenführung der verschiedenen Lesarten ist sicher eine bemerkenswerte Leistung. 

Auch jetzt muss bei jeder Beschäftigung mit dem Text geprüft werden, welche Zeichen die an-

deren Forscher im Text gesehen haben. 

 

Die EVA-Transkription, so gut sie ist, hat aber drei Nachteile: 

1. Sie verschleiert den Bezug zur natürlichen Sprache, da sie (unabsichtlich) eine der lateini-

schen Transkription ähnliche Aussprache suggeriert. Tatsächlich konnten durch EVA nur drei 

Voynich-Zeichen richtig bestimmt werden:  als k,  als t,  als sch (š). 

2. Manche Zeichen wurden bisher als Kombinationen von mehreren Buchstaben verstanden, für 

 steht iin statt m. 

3. Manche Zeichen werden nicht auseinandergehalten, obwohl es sich um zwei verschiedene 

Buchstaben handelt:  und  (man beachte den Schwung des Mittelbalkens beim ersten 

Zeichen). Diese letztere Unterscheidung gibt es nur in der Version von Glen Claston.  

 
Aus diesen Gründen benutze ich für diesen Artikel: 

• die Transkription von Glen Claston und den von ihm entwickelten Font „Voynich 101“ (v101), 

• korrigiere sie nach EVA und überprüfe sie anhand der Photos,  

• transkribiere sie nach meiner eigenen Transkription und  

• verifiziere die Bedeutung mit Hilfe des hebräischen Wörterbuchs. 

 
Prescott Currier5 erkannte als Erster verschiedene Variationen in der Handschrift, das signali-

siert, dass wahrscheinlich mehrere Schreiber an der Erstellung des Manuskriptes beteiligt waren. 

Im Detail bedeutet dies, dass ein erster Schreiber seine Handschrift 1 in der Sprache A (eindeutig 

Hebräisch) und ein zweiter Schreiber seine Handschrift 2 in der Sprache B (vermutlich ebenfalls 

Hebräisch, mit leicht modifizierter Zuweisung der Zeichen) verfasst hat. Currier erkannte zudem 

die Handschriften weiterer Schreiber, die er mit 3, 4, 5, X und Y bezeichnete.6 

 

 

 
5 Der Sprachwissenschaftler Prescott Currier stellte seine Ergebnisse 1976 auf dem ersten Voynich-Symposium in 
Washington, D.C. vor, das von der Kryptoanalytikerin Mary E. D`Imperio veranstaltet wurde. Die damaligen For-
schungsergebnisse wurden zwei Jahre später publiziert: D`Imperio, M.E., The Voynich Manuscript. An Elegant 
Enigma, Maryland, 1978. 
6 René Zandbergen in http://www.voynich.nu/writing.html (zuletzt geöffnet 31.05.2020). 

http://www.voynich.nu/writing.html
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B. Die Sprache des Voynich (VL) 
 
Es sind mehrere Meinungen über die Sprache des VM geäußert worden.  

Man vermutete, es handele sich um: 

1. eine natürliche Sprache ohne Kodierung, aber in einer neuen Schrift. 

2. eine natürliche Sprache mit Kodierung, die man nur mit Hilfe von Dekodiermethoden ent-

schlüsseln kann. 

3. keine natürliche Sprache, sondern eine Kunstsprache.  

4. ein sinnloses Aneinanderreihen von Buchstaben, um eine natürliche Sprache vorzutäuschen 

(somit eine Fälschung). 

 

Wegen der Länge des Manuskriptes und seiner Komplexität (Abbildungen im Stil des 15. Jahr-

hunderts; noch leicht schematische Pflanzenbilder mit Wurzeln, welche die medizinische Wir-

kung signalisieren7 etc.) ist eine moderne Fälschung (Variante c) mit Sicherheit auszuschließen. 

Darauf weist schon die C14-Datierung auf das frühe 15. Jahrhundert (zwischen 1404 und 1438)8 

hin. 

Gegen die Annahme einer kodierten Schrift spricht die Struktur der Wörter, wobei Vokale wie 

bei einer natürlichen Sprache strukturgerecht eingesetzt werden, und  bestimmte Buchstaben das 

Ende eines Wortes signalisieren. So bleibt als wahrscheinlichste Alternative nur die Variante a), 

also eine natürliche Sprache ohne Kodierung, aber in einer neuen Schrift. 

 

Entzifferungsversuche sind zahllos. Alle möglichen Sprachen wurden vorgeschlagen, so zum 

Beispiel: Latein, Tschechisch oder das u.a. von den Azteken gesprochene Nahuatl, um nur einige 

zu nennen.  

Zuletzt hat 2019 Gerard Cheshire9 eine Entzifferung vorgelegt, in der er die Sprache des VM als 

einzige bekannte sprachliche Repräsentantin einer protoromanischen Sprache definierte. 

Obwohl er ganze Texte übersetzt und den wichtigsten VM-Zeichen eine Transkription zuweist, 

ist der Versuch nach Meinung der meisten Forscher als gescheitert zu betrachten.10 

 

Nun muss aber zunächst bestimmt werden, ab wann man von der Entzifferung einer Sprache 

sprechen kann: 

1. Man findet Konvertiermethoden, um die Voynich-Sprache in Sprache X und Sprache X in die 

Voynich-Sprache zu übertragen.  

2. Die Wortstruktur muss ermittelt werden, wozu auch Worttrennung (Space), Suffixe, Affixe, 

Plural, Genus gehören. 

3. Ganze Texte müssen sinnvoll („richtig“) übersetzt werden, mit Anmerkungen zu den Beson-

derheiten. 

 
7 Offenbar noch nicht im Geiste der Quattrocento-Frührenaissance. 
8 https://www.heise.de/tp/features/Neue-Datierung-des-Voynich-Manuskripts-sorgt-fuer-Aufsehen-3384269.html 
9 Veröffentlicht sind einige Aufsätze, verfügbar online, z.B. Cheshire, G., „The Algorithmic Method for Translating 
MS408 (Voynich)“ und „The Language and Writing System of MS408 (Voynich) Explained. 
10 Die Sprachwissenschaftlerin Sandra Hajek von der Universität Göttingen bewertet Cheshirs Ergebnisse beispiels-
weise als „problematisch und wissenschaftlich fragwürdig“. Cf.: https://www.uni-goettingen.de/de/608250.html 
(zuletzt geöffnet am 31.05.2020). 

https://www.uni-goettingen.de/de/608250.html
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4. Man ist in der Lage Grammatikregeln zu erkennen. 

5. Es ist möglich, Wortlisten als Mini-Wörterbücher zu erstellen.  

 

Die Sprachsituation im Mittelalter zur Zeit der Abfassung des VM (d.h. im frühen 15. Jahrhundert 

noch vor der Zerstörung von Byzanz im Jahre 1453) ist schwierig zu beurteilen, viele damalige 

Sprachen und Dialekte sind mittlerweile ausgestorben oder haben sich zu eigenen Sprachen fort-

entwickelt (z.B. das ostslavische Ruthenisch) und andere noch existierende Sprachen weisen eine 

ältere Sprachstufe auf, z.B. Altrussisch, Alttschechisch, Altpolnisch, Mittelenglisch, Mittelfran-

zösisch, Mittelgriechisch, Frühneuhochdeutsch (bzw. spätes Mittelhochdeutsch). 

 

 

C. Entzifferung der einzelnen Zeichen 
 
Von der Entzifferung von Zeichen kann man sprechen, wenn die einzelnen Buchstaben erklärt 

bzw. ihnen ein Lautwert zugewiesen werden kann. Die Bestimmung des jeweiligen Lautwertes 

kann nur auf Basis der zugrundeliegenden Sprache, hier Hebräisch, erfolgen, deren Charakterei-

genschaften sich zum großen Teil wiederfinden müssen.  

Hebräisch weist sogenannte Halbvokale (bzw. Halbkonsonanten) auf, die z.T. als Konsonanten 

oder als Vokale realisiert werden. Die Schrift hat Endbuchstaben (5 nur am Wortende vorkom-

mende Zeichen für k, m, n, p, ṣ) und Funktionszeichen (Dagesh etc.). 

 
Folgende Merkmale wurden zur Entzifferung untersucht: 
 
 
1.  Vokale bestimmen  
 
Die Vokale des VM sind relativ leicht zu bestimmen (und wurden auch schon früh als solche 
erkannt), denn 

a)  es handelt sich um häufige Zeichen:      

b) Vokale kommen in bestimmten Umgebungen vor, gern in zweiter Position, z.B. 

.Je nach Sprache verschieden, auch in erster Position: z.B. im Voynich: 

. 

c)  einige Zeichen suggerieren durch die Ähnlichkeit mit lateinischen Buchstaben den Vokalcha-
rakter.  

 
 
2.  Wortstruktur 
 
Die Wortstruktur des VM mit dem Wechsel von Konsonant und Vokal ist wichtig bei der Be-

stimmung der Sprache. Europäische Sprachen erlauben das Nebeneinander von zwei oder mehr 

Konsonanten in einer Silbe, z.B. im Deutschen bei Wörtern wie „Strom“ oder „Pflanze“. Bei an-

deren Sprachen wechseln sich meist Konsonant und Vokal ab. Die Silbenstruktur bei vieler die-

ser Sprachen unterscheidet offene Silben (Silbe endet mit einem Vokal) von geschlossenen Sil-

ben (Silbe endet mit einem Konsonanten). Doppelkonsonanz am Wortanfang kommt praktisch 
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nicht vor.11 Die Voynich-Sprache (VL) gehört in die Gruppe, die den primären Wechsel von Kon-

sonant und Vokal (gelegentlich auch in geschlossenen Silben) aufweist, z.B.: 

  

 
Man vergleiche dagegen die Sprachen, wo das nicht der Fall ist, z.B.: 

Englisch: The quick brown fox jumps over the lazy dog 

Deutsch: Der schnelle braune Fuchs springt über den faulen Hund 

Französisch: Portez ce vieux whiskey au juge blond qui fume 

mit:  

 

 

Die Wortstruktur lässt nur eine Schlussfolgerung zu, das Voynich-Manuskript ist in keiner indo-

europäischen Sprache geschrieben. Aus dem gleichen Grund entfallen solche Sprachen, die in 

Europa gesprochen werden, wie Baskisch12, Türkisch oder Finno-Ugrisch. 

 

 

3.  Kurze Wörter 

 

Die Voynich-Sprache hat relativ kurze Wörter, wie beispielsweise dieser Satz anschaulich zeigt: 


13 

 
5+4+2+4+3+4+5+4+5 Buchstaben, 

Zieht man die Vokale (in rot) ab, resultiert daraus: 

3+2+1+2+2+2+3+2+3 Konsonanten 

 

Daraus lässt sich schlussfolgern: Es handelt sich um eine semitische Sprache, die dadurch ge-

kennzeichnet ist, dass ihre Wurzelstruktur aus vorwiegend 3 Konsonanten (Wurzelradikale) be-

steht. Vokale werden in einigen semitischen Sprachen durch Punktierung gekennzeichnet.  

Da Burgen, Zwiebeltürme, Kleidung und Tierkreiszeichen im VM europäisch anmuten, kann es 

sich nur um eine semitische Sprache in Europa handeln. Somit kommen nur drei Möglichkeiten 

in Frage: Arabisch, Hebräisch oder Aramäisch.  

Wegen des (durchgängigen) Fehlens des arabischen Artikels el/al ist als wahrscheinliche Lösung 

nur Hebräisch als Sprache des Voynich anzunehmen, da Aramäisch in Europa nur im Zusam-

menhang mit dem Hebräischen genutzt wurde. 

 
Zu diesem vorläufigen Ergebnis kann man in nur drei Schritten gelangen, durch die Vokalbe-

stimmung, die Wortstruktur und die Wortlänge (bzw. Wortkürze). 

Ein Team von Computerspezialisten der Universität Alberta14 schrieb einen Algorithmus, der zu 

 
11 Im Hebräischen durch Schwa gemildert. 
12 Baskisch passt noch am besten in das Schema, zeigt aber Doppelvokale, z.B. Euskara. 
13 Das Wort ist zu verstehen als (cf. unten). 
14 Es handelte sich dabei um Greg Kondrak und sein Team, die im Januar 2018 zu diesem Ergebnis kamen. 
https://www.ualberta.ca/science/news/2018/january/ai-used-to-decipher-ancient-manuscript.html 

https://www.ualberta.ca/science/news/2018/january/ai-used-to-decipher-ancient-manuscript.html
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80 Prozent bewies, dass die zugrundeliegende Sprache Hebräisch ist. Das Team befragte einen 

hebräischen Muttersprachler, der aber nicht fähig war, den Text in einem kohärenten English 

wiederzugeben. Mit Hilfe von Google Translate bekamen sie für den ersten Satz folgende Über-

setzung heraus: „She made recommendations to the priest, man of the house and me and people.“ 

Leider ist diese Übersetzung komplett falsch, sowohl was die Wort-für-Wort Transkription als 

auch den Satzsinn betrifft. Ein Text aus der Kräuter-Sektion wurde ebenfalls übersetzt, wobei die 

Wörter „Farmer“, „Licht“, „Luft“ und „Feuer“ entziffert wurden. Da sie das Wort „Farmer“ im 

ersten Satz schon nicht bemerkt hatten, ist auch diese Übersetzung in Frage zu stellen15 (siehe 

meine Übersetzung unten). 

 
 
4.  Arabisch 
 
Arabisch war eine Wissenschaftssprache im Mittelalter, die auch antikes Wissen der Griechen 

und Perser inkorporierte. Erst 1492 vertrieb man die Mauren aus Spanien, aber manche konver-

tierten zum Christentum, um im Land bleiben zu können. Da Voynich vermutlich im 15. Jahr-

hundert geschrieben wurde, wäre Arabisch und damit Spanien oder Portugal als Herkunftsland 

eine Möglichkeit, die man ins Auge fassen könnte. Hinweise könnten z.B. folgende Ideen zu 

Worten bzw. Zeichenkombinationen geben:  

a) Das Funktionswort  im allerersten Satz erinnert an den arabischen Artikel el/al. 

b) Namen:  erinnert an Abu-el-…;. erinnert an Ben el-… 

 
Kurioserweise ist in der ersten Zeile 

 ein arabisches Wort versteckt:  ist 

 .“shorba „Suppe شربة
 
 
5.  Rabbinisches Hebräisch 
 

Nachdem das Bibel-Hebräisch (bh) als Alltagssprache außer Gebrauch geriet, entwickelten sich 

neue Sprachstufen.16 Gelegentlich teilt man diese späteren Sprachstufen des Hebräischen in vier 

Perioden ein: 

 

1. Sprache der Mischna (mh) (1.-3. Jahrhundert) 

2. Sprache der späteren Midraschim (4.-9. Jahrhundert) 

3. Sprache der mittelalterlichen Rabbinen (rh)  

4. Ivrit (modernes Hebräisch) 

 
(zuletzt aufgerufen 31.05.2020). 
15 https://www.nationalgeographic.com/news/2018/02/voynich-manuscript-cipher-code-hebrew-europe-spd/ 
(zuletzt aufgerufen 31.05.2020). 
16 Die Entwicklung der ersten Sprachstufen setzte bereits früh und parallel zum Bibel-Hebräischen ein. Die ganze 
Entwicklung ist, wie bei jeder Sprache, wesentlich komplexer, wird hier aber vereinfacht und komprimiert darge-
stellt, da sie für den vorliegenden Artikel sekundär ist. 

https://www.nationalgeographic.com/news/2018/02/voynich-manuscript-cipher-code-hebrew-europe-spd/
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Hebräisch war als gesprochene Sprache fast ausgestorben. Benutzt wurde die heilige Sprache 

Hebräisch allerdings für die Torah-Studien und Wissenschaft sowie Jüdisch-Aramäisch für das 

Verständnis des Talmuds. 

In Europa gab es zwei jüdische Kulturkreise, die unterschiedliche Sitten und Aussprachen des 

Hebräischen hatten: Sefardim (die in Spanien lebenden oder vertriebenen Juden), sowie die 

Aschkenasim (die ursprünglich in Deutschland beheimaten Juden, die als Muttersprache Jid-

disch sprachen) und später überwiegend in Osteuropa siedelten. Ab 1500 ließen sie sich vermehrt 

in Polen nieder.  

 

Die Voynich-Schrift wurde im frühen 15. Jahrhundert verfasst, also zur Zeit des rh, noch vor Ent-

deckung Amerikas. Für die Sprache der mittelalterlichen Rabbinen (rh) stand mir keine Gram-

matik zur Verfügung, sondern nur ältere für das Mischna-Hebräisch (mh). Als Wörterbücher be-

nutzte ich Gesenius17 (für bh) und mehrere online verfügbare, u.a. Jastrow18 und Roy19. Zitieren 

werde ich fast ausschließlich das etymologische Wörterbuch nach Klein20. 

 

 

6.  Der Artikel 

 
Wenn man sich intensiv mit dem Voynich-Text beschäftigt, sucht man zwangsläufig nach einem 

Artikel. Die vielen Worte, die mit  anfangen, z.B. , könnten das Gesuchte enthal-

ten. Gibt es eine Sprache, die einen Artikel aufweist, der aus einem einzigen Vokal besteht und 
an dem Wort haftet? Da ich zu diesem Zeitpunkt bereits Hebräisch als Sprache des Voynich ver-
mutete, lag der Schluss nahe, dass der hebräische Artikel   ה ha (mit folgendem Dagesh forte)21 auf 
den Vokal verkürzt wurde, weil das h nicht gesprochen wurde. Es ist somit zu vermuten, dass die 
Variante des Hebräischen in einem Land genutzt wurde, wo der Anfangsbuchstabe h nicht ge-

sprochen wird, z.B. im französischen Gebiet. Leider ist diese Überlegung nur zum Teil richtig. 
 

 

7.  Aussprache des Voynich-Hebräischen 
 
Die europäischen Juden konnten die semitischen Laute nicht mehr sprechen, dadurch kam es zu 

gravierenden Änderungen in der Aussprache.22 Einige Laute wurden gar nicht ausgesprochen, 

andere fielen in der Aussprache zusammen.  

 
Als Resultat seiner Beobachtungen unterschied Idelsohn neun verschiedene Aussprachen, die 

Anfang des 20. Jahrhunderts zur Lesung des Hebräischen benutzt werden. Das spiegelt natürlich 

 
17 Frants Buhl, Wilhelm Gesenius‘ hebräisches und aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, 17. 
Auflage 1949. 
18 Marcus Jastrow, A Dictionary of the Targumin, the Talmud Bavli and Yerushalmi, and the Midrashic Literature, 
1903. Auch genutzt von sefaria: https://www.sefaria.org/?home (zuletzt geöffnet 31.05.2020). 
19 W.L. Roy, A complete Hebrew and English critical and pronouncing dictionary, on a new and improved plan, 
1837; benutzt für die Imperfekt-Formen. 
20  Cf. Vorbemerkung. 
21 Bei Dagesh forte handelt es sich um eine Verdoppelung des Konsonanten, in diesem Falle nach dem Artikel. 
22 Cf. A.Z. Idelsohn, „Die gegenwärtige Aussprache des Hebräischen bei Juden und Samaritanern“, in: Monats-
schrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums, 57 (1913), S. 527-45 und 697-721. 

https://www.sefaria.org/?home
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nicht die Verhältnisse wider, die zur Zeit des frühen 15. Jahrhunderts herrschten: 

 

1. jemenitisch 

2. persisch 

3. eine daghestanische 

4. aschkenasisch (Abarten: süddeutsch, polnisch und litauisch) 

5. babylonisch 

6. samaritanisch 

7. eine sephardische (Abarten: syrisch, balkanisch) 

8. marokkanisch 

9. portugiesisch 

 

Wendet man als Kriterium an, ob das einfache h gesprochen wurde oder nicht, dann bleiben als 

Repräsentanten für die Nichtaussprache nur aschkenasisch (Südrussland)23, samaritanisch24 und 

sephardisch25. Berücksichtigt man darüber hinaus als weiteres Kriterium, ob die Aussprache in 

Europa galt oder nicht, dann entfällt das Samaritanische und es bleiben nur eine Variante des 

Aschkenasischen und eine Variante des Sephardischen übrig. Allerdings darf man nicht aus den 

Augen verlieren, dass in den 500 Jahren, die zwischen der Abfassung des VM (Anfang 15. Jahr-

hundert) und den Beobachtungen Idelsohns liegen, sich einiges verändert haben muss. Insbeson-

dere ist das Sephardische in Spanien (ein Zentrum der hebräischen Übersetzungstätigkeit und 

Wissenschaft am Anfang des 15. Jahrhunderts) nicht klar bestimmbar.  

 

Ich habe mich für das Aschkenasische entschieden, weil an einer Stelle deutsche Worte (Jiddisch 

in lateinischer Schrift?) auftreten26 und weil nach Ansicht der Forscher die Schrift einer deut-

schen oder italienischen Variante dieser Zeit entspricht.27 Die Zwiebeltürme auf der größten Aus-

klappseite verweisen auf eine slawisch-orthodoxe Region. 

 

Die wichtigsten Änderungen in der Aussprache der Aschkenasim (vermutlich in Polen bis Süd-

russland, nicht jedoch Deutschland, da dort das ה als deutsches h realisiert wurde) sind folgende:28 

 ohne Aspiration, nicht h ה

 t Zusammenfall = ט+תּ

 k Zusammenfall = ק+כּ

 wie Aleph, gelegentlich j ע

Die Aschkenasim kennen keine Längen oder Kürzen bei den Vokalen.  

 

Gegen das Aschkenasische sprechen jedoch zwei Punkte: ח und  כך werden gleich ausgesprochen 

 
23 Idelsohn, a.a.O., S. 697. 
24 Idelsohn, a.a.O., S. 702. 
25 Idelsohn, a.a.O., S. 706. 
26 VM, letzte Seite, Folio 116v. 
27 Cf. z.B.: voynich .nu/writing.html (zuletzt aufgerufen am 05.06.2020). 
28 Welche Aussprache das Aschkenasische im 15. Jahrhundert hatte, ist unklar. Es ist aber zu vermuten, auf Grund 
des Jiddischen, dass ähnliche Verhältnisse schon damals galten. 
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und das ת (ohne Dagesh) wird wie ein scharfes s gesprochen. Beide Erscheinungen konnten im 

VM bislang noch nicht nachgewiesen werden.  

Das heutige Hebräisch (Ivrit) hat viel mit der Sprache des Voynich gemeinsam: Zusammenfall 

der Konsonanten für k und t, Vernachlässigung des Dagesh forte, Vokallängen verlieren an Be-

deutung, Ayin verliert seine semitische Aussprache, selbst das h wird nicht immer gesprochen. 

Die Ursache liegt darin, dass das heutige Hebräisch auf dem Sephardischen aufbaut, aber weiter-

entwickelt wurde. 

 
 

8.  Die Zeichenfolge 

 

Weil die Zeichenfolge  hauptsächlich am Wortanfang steht,  ein seltenes Zeichen und  ein 

Vokal ist, lag es nahe, dass es sich um die Kombination qu aus den europäischen Sprachen han-

delt. Hauptsächlich käme deshalb Latein in Betracht, wo diese Kombination in ähnlicher Häu-

figkeit wie  im Voynich vorkommt. Nimmt man das Hebräische als Lösung an, bleibt eigent-

lich nur der Präfix י des Imperfekts der 3. Person Singular maskulin übrig. Durch den anhaftenden 

Artikel  als Hinweis auf ein Substantiv und  als Hinweis auf ein Verb im Imperfekt und man-

che kurze Wörter als Funktionswörter, hat man Anhaltspunkte für die Analyse der Struktur des 

Satzes im Voynich-Text gefunden. Die Identifikation der Sätze im Voynich ist durch die feh-

lende Interpunktion  besonders schwierig, aber wichtig für das Erkennen der inhaltlichen Zusam-

menhänge. 

 
 

9.  Die Laute  r und  l 

 
Ohne es phonologisch begründen zu können, fällt doch auf, dass die Laute r und l gemeinsame 

Eigenschaften aufweisen, die sie von anderen Lauten im Gebrauch unterscheiden. Man denke 

nur daran, dass sie die bevorzugten zweiten Konsonanten in einem deutschen Wort sind, z.B. 

„Flachs“ oder „Frage“. Im Hebräischen sind r und l im selben Wort extrem selten. Die Editoren 

der EVA-Transkription müssen über ein ähnliches Sprachgefühl verfügt haben, da sie den Vo-

ynich-Zeichen gleiche Äquivalente zugewiesen haben, allerdings genau falsch herum zugeord-

net. 

 
 
10. Die ersten entzifferten Worte (noch ohne vollständiges Alphabet) 
 

 (in der ersten Zeile der ersten Seite) 

Bedeutung: „Bauer über die Zeiten“. 
 
Zeichen 

•  habe ich frühzeitig als Aleph ᶟ verstanden, damit experimentiert und bestätigt gefunden. 
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•  als k vom EVA-Alphabet übernommen und durch Experimente bestätigt gefunden. 

•  (= r) und  (=l), diese beiden Buchstaben haben ähnliche Charaktereigenschaften (s.o.), die 

darauf basieren, dass sie in ähnlichen Umgebungen vorkommen. Das  in  weist auf l. 

•  als t habe ich vom EVA-Alphabet übernommen und bestätigt gefunden. 

•  wegen der Ähnlichkeit mit m als m verstanden und bestätigt gefunden. 

 

Das Wort  „Ackersmann, Bauer“ 

• Das Wort  „Ackersmann, Bauer“ war leicht zu finden, da drei der vier Buchstaben    

das sind ᶟ, k, r, durch Experimentieren bereits zugewiesen werden konnten: 29א  כּ  ר ᶟikar.  
 

Entzifferung von  

• Der Buchstabe kommt im Wort an erster und dritter Stelle vor. Der Anfang  des 

Wortes  erinnert an das Wort   עֵת ˁ et „Zeit“. In diesem Falle hätte das erste  die Lesung 

 Wegen des End-m  denkt man an die maskuline Pluralendung -im des Hebräischen. Diese .ע

wird mit dem Plural   ים ת   ˁitim gebildet. Demnach muss es sich bei dem zweiten  in diesem ע 

Wort um das י in  ים handeln. 
 

• Wie passen die beiden Lautwerte i-Vokal und das semitische ע-Ayin, das ein Konsonant ist, 

zueinander?  

• Wir wissen, dass die europäischen Juden die semitischen Laute nicht aussprechen konnten, 

deshalb behandelten sie das Ayin ähnlich wie Aleph (im VM: ). Im Jiddischen z.B. repräsen-

tiert das ע-Ayin gar das e. 

• Also ist aller Wahrscheinlichkeit nach die Aussprache des  ein Vokal i oder e. Das könnte 

bedeuten, dass die Aussprache von  vielleicht *ᶟicher lautete. 

• Daraus ergibt sich, dass die Suche eines Voynich-Wortes im hebräischen Wörterbuch also pri-

mär unter ע-Ayin  oder eventuell unter י geschehen muss, da (wie oben erläutert) beide Lesungen 

in Frage kommen.  

 

Das Wort  

• Das  mit dem Lautwert l wurde bereits weiter oben vorgestellt. Optisch sieht  wie ein kurzes 

Funktionswort aus, das zwischen zwei Substantiven „Bauer“ und „Zeiten“ steht. Das bestätigt 

sich durch einen Blick in das hebräische Wörterbuch = ל  .“ˁal „über ע 
 

Die ersten vier Wörter (siehe Abb. 1): und  

•  „Bauer über Zeiten“ konnte zufriedenstellend erklärt werden und macht 

 
29 Man beachte, dass die hebräischen Worte – hier türkis markiert – im Unterschied zum Voynich, immer von 
rechts nach links geschrieben werden. 
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inhaltlich Sinn. Inhaltlich würde man nun das Verb „stöhnen“ oder „klagen“ erwarten, dies 

würde einem gängigen Stereotyp oder Klischee entsprechen: der Bauer stöhnt über die Ungunst 

der Zeiten. 

 

Das allererste Wort  war aber zunächst im Wörterverzeichnis Deutsch-Hebräisch nicht 

zu ermitteln. Erst nach zwei Monaten Suche, konnte der Lautwert der Buchstaben    von 

mir zugeordnet werden: g, n, ḥ. Hierzu passte das Wort גנח , was diese Annahme bestätigte. 30 
 
 

11. Die Bedeutung der sechs Galgenzeichen 
 
Vor der Trankription Clastons und auch zumeist heute noch unterschied man nur 4 Galgenzei-

chen: , , , . Das erste und das zweite Zeichen haben jedoch jeweils eine Variante, die 

nur an einem winzigen Detail erkennbar ist, denn es gibt einen Unterschied zwischen  und  

sowie zwischen  und . Erst durch die akribische Transkription  von Glen Claston wurde das 

offensichtlich.  

 
Diese sechs Buchstaben erinnern an die sechs Buchstaben b g d k p t (Merkwort: Begadkefat), 

die im Hebräischen eine zweifache Aussprache haben, je nachdem ob sie einen Dagesh lene 

(Punkt im Zeichen) haben ּבּ גּ דּ כּ  פּ ת oder nicht ב ג  ד כ  פ ת. Mit Dagesh lene haben sie eine harte 

Aussprache als Verschlußlaut, ohne Dagesh eine weiche als Reibelaut.  

Mit der Erkenntnis, dass die Galgenzeichen die Begadkefat-Laute darstellen, hat man einen si-

cheren Weg zur Einengung und Bestimmung des Lautwertes gefunden. Die Laute t und k, die ja 

zu Begadkefat gehören, waren schon vorher sicher ermittelt worden. In der Umschrift sind alle 

Galgenzeichen (Zeichen mit Dagesh lene) durch Großbuchstaben kenntlich gemacht.  

 
Hebräischer Buchstabe mit Dagesh lene Hebräischer Buchstabe ohne Dagesh lene 

2 

 ּכ K: (Aussprache: k) 
 כ k:(Aussprache: ch) 

 ּת T: (Aussprache: t) 
 ת t:(Aussprache: th, Aschkenasisch auch s31) 

 ּב B: (Aussprache: b) 
 ב b:(Aussprache: w) 

 ּג G: (Aussprache: g) 
 ג g:(Aussprache: gh32) 

 ּד D: (Aussprache: d) 
 ד d:(Aussprache: dh) 

 ּפ P: (Aussprache: p) 
 פ p:(Aussprache: ph/f) 

 

Deshalb hat K   ּכ mit Dagesh lene die Aussprache k und  k  כ die Aussprache ch – 

 
30 Zur genaueren Übersetzung und Erläuterung cf. unten. 
31 Cf. Jiddisch „Schabbes“ als Aussprache für Schabbat „Sabbat“. 
32 Schon im Bibel-Hebräischen wurden g/gh und d/dh nicht mehr unterschieden. 
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 T ּת mit Dagesh lene  dieAussprache t und   t  ת die Aussprache: th (aschkenasisch auch s33). 

 
Durch langes Experimentieren kam ich zu folgender Lösung für die restlichen Zeichen: 

 B ist ּב mit Dagesh lene (Aussprache: b),  b ist ב (Aussprache: w) – 

 G ist ּג mit Dagesh lene (Aussprache: g),  g ist ג (Aussprache: gh34) – 

 D ist ּד mit Dagesh lene (Aussprache: d),  d ist ד (Aussprache: dh) – 

 P ist ּפ mit Dagesh lene (Aussprache: p),  p ist פ (Aussprache: ph/f).  

Man beachte, dass in Schrift A  der Laut b meist durch  (eigentlich w) realisiert wird. 

 
 
12. Buchstaben am Wortende (litterae finales) 

 
Fünf Buchstaben haben in der hebräischen Schrift ein besonderes Zeichen, wenn sie am Wor-

tende stehen: k m n p ṣ (Merkwort: Kemnappeṣ). Die Voynich-Schrift kennt ebenfalls Endbuch-
staben: 

 
Als Endzeichen am Ende eines Wortes Laut Hebräisch 

 m ם 
 n ן 
 ṣ ץ 
 k oder p?35 ך oder ף 
 k oder p?36 ך oder ף 

 

 ist das Endzeichen für  m. 

 ist das Endzeichen für  n. 

(Man beachte, dass die Hauptzeichen m und n zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht unter-

scheidbar sind.) 

 ist das Endzeichen für ṣ. Hauptbuchstabe noch nicht bekannt.37 

 und  sind weitere Endzeichen, die eventuell für k und p stehen. Dies ist zum gegenwärtigen 

Zeitpunkt noch unklar.38 
 
  

 
33 Cf. Jiddisch „Schabbes“ als Aussprache für Schabbet „Sabbat“. 
34 Schon im Bibel-Hebräischen wurden g/gh und d/dh nicht mehr unterschieden. 
35 Cf. Kapitel C20. 
36 Cf. Kapitel C20. 
37 Cf. Kapitel C17. 
38 (cf. inamidst.com/voynich/stacks) 
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13. Zwischenstand und Transkription der Voynich-Zeichen   
 
Das Hebräische weist 3439 Zeichen auf. Davon sind jetzt schon 22 Entsprechungen bekannt: 

1.Spalte: Voynich-Zeichen, 2. Spalte: hebräisch, 3. Spalte: Transkription des Voynich) 

 

 א ᶟ-Aleph (hebr. ᶟ)  ל l (hebr. l) 

 ּב B (hebr. b) 
 ם End-m  (hebr. End-m) 

 ב b  (hebr. bh/w) 
 ן End-n  (hebr. End-n) 

 ּג G  (hebr. g) 
 ע ˁ-Ayin (hebr. ˁ) 

 ג g  (hebr. gh) 
 ּפ P (hebr. p) 

 ּד D (hebr. d) 
 פ p (hebr. ph/f) 

 ד d  (hebr. dh) 
 ק k (hebr. q) 

 fehlt (hebr. h) ה -
 ר r (hebr. r) 

 ט t (hebr. ṭ)  ּת T (hebr. t) 

 י j  (hebr. j) 
 ת t (hebr. th) 

 ּכ K  (hebr. k)    

     k (hebr. kh) כ

 

Zusätzlich gibt es ein Zeichen, das im Hebräischen nicht vorkommt: der Vokalanzeiger .  

Es fehlen also noch 12 Entsprechungen für: 
 

 s ס w ו

 End-p ף z ז

 ṣ צ ḥ ח

 End-ṣ ץ End-k ך

 ś שׂ m מ

 š שׁ n נ

 

Die Transkription der Voynich-Zeichen (immer mit gelbem Hintergrund) könnte sich mehr an 

der Transkription des Hebräischen (immer mit grauem Hintergrund) orientieren; ich ziehe es 

aber vor, die Galgenzeichen durch Großbuchstaben zu signalisieren, um die Aussprache der 

sechs Begadkefat-Zeichen zu verdeutlichen. 

 

 

 
39 23 Grundzeichen plus 5 Endzeichen plus 6 Zeichen mit Dagesh lene (Begadkefat). 
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14. Das Zeichen für ז z 
 

Das Zeichen war leicht zu ermitteln, da das kurze Wort  zᶟ als Äquivalent des hebräischen זֶה 

zä(h) „dies“ im Kontext gut passte. Also steht  für ז z. Da das Zeichen  wie der hebräische 

Buchstabe eher selten ist, war die Entsprechung sehr wahrscheinlich und bestätigte sich 

späterhin. 

 
 
15. Das Zeichen für ו w 
 

Das Voynich-Zeichen  wurde, bevor die Galgenzeichen identifiziert waren, mit der 

Entsprechung b in Verbindung gebracht. Solche Wörter wie  shorba (arabisch für „Suppe“) 

und  (Abu-el…, hebräisierter arabischer Name) legten diese Identifikation nahe. Erst 

mit der Beschäftigung mit anderen Textpassagen fiel auf, dass das Zeichen  auch vokalischen 

Charakter hat, wie zum Beispiel in dem Wort .  

Schließlich wurde die richtige Entsprechung gefunden:  ist primär w, steht in Sprache A aber 
auch gerne für b. 
 
 

16. Das Zeichen für ׁש š, ׂש ś und ס s 
 

In der EVA-Transkription war die Identifikation des  als š schon (zufällig) richtig bestimmt. 

Die Ursache mag darin liegen, dass man das Zeichen  als eine Buchstabenkombination mit 

einem Zeichen, welches dem lateinischen Buchstaben c ähnelt, verstand, so dass die sinnfällige 

Transkription ein ch war. Da lag es nahe, dem ähnlichen Zeichen  eine ähnliche Transkription, 

namentlich sch (š), zu geben. Durch ständiges Experimentieren mit dieser Entsprechung stellte 

sich endgültig die Richtigkeit der Äquivalenz heraus. 

 

Bei der hebräischen Sprache fällt auf, dass der sch-Laut viel häufiger vorkommt als der s-Laut. 

Obwohl sie zwei Zeichen für einen s-Laut aufweist,40 erscheint der s-Laut auffälligerweise doch 

seltener als in anderen Sprachen. Gleiches beobachtete ich auch für die VL. Durch die Suche im 

hebräischen Wörterbuch nach Wörtern, die mit ׁש š beginnen, um das Voynich-Wort, welches mit 

 beginnt, zu übersetzen, fiel mir auf, dass der s-Laut ebenfalls durch  oder gar  repräsen-

tiert wird.  

 
 
 
 
 

 
40 Schon früh sind die beiden Zeichen gelegentlich miteinander austauschbar. 
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17. Das Zeichen für ץ End-ṣ 
 
Bei zunehmender Entzifferung blieben nur wenige Zeichen übrig, die es zu entschlüsseln gab. 

Das Zeichen , welches nur am Ende von Wörtern vorkommt, muss zu einem der drei noch un-

bekannten Endbuchstaben gehören: also End-ṣ, End-p und End-k. Es war relativ leicht, es als 

End-ṣ zu ermitteln. Auf Folio 3v41 kommt es gehäuft vor. Hier findet sich das Wort , was sich 

als נֵץ neṣ „Blume, Blüte“ ermitteln ließ (Aussprache der VL: *netz).42 Weitere Wörter mit diesem 
Zeichen bestätigten die Identifizierung. 
 

 

18. Das Zeichen für  ח ḥ  
 
Nachdem schon fast alle hebräischen Konsonanten in der Voynich-Schrift bestimmt worden wa-

ren, blieben nur noch ḥ, m und n übrig, die es zu entziffern gilt. Da das Zeichen  häufig auch am 

Ende von Voynich-Wörtern steht, muss es sich um ein ḥ handeln und kann kein m oder n sein, da 

diese beiden Buchstaben besondere Formen am Wortende aufweisen.  

 
 

19. Das Zeichen  

 

Die größten Schwierigkeiten bereitete das häufig auftretende Zeichen .  

Schon früh war es als Zeichen für Dagesh forte (Verdopplung des Konsonanten, Transkription 

mit Doppelpunkt :) verstanden worden, denn es kommt in solchen Wörtern wie  e-t:er  תּוֺר  ה 

hat-tor vor, also bei Wörtern mit Artikel, wo man im Hebräischen das Dagesh forte43 erwartet. 

Das Zeichen  kommt allerdings auch am Anfang von Wörtern vor, wo ein Dagesh forte keinen 

Sinn machen würde. Auf der anderen Seite waren die Buchstaben m und n nicht bestimmt. Ein 

Blick ins hebräische Wörterbuch beweist, dass Wörter, die mit m beginnen, außerordentlich häu-

fig sind. So lag es nahe, das Zeichen  mit dem hebräischen Buchstaben מ m zu identifizieren, 

was sich schnell als richtig erwies. Kurioserweise bewiesen Wörter wie  gynᶟḥ גנח ginnaḥ, 

dass das scheinbar selbe Zeichen auch für n gebraucht wurde. Das ist praktisch unmöglich, zumal 

bei den Endbuchstaben  und  klar unterschieden wurde. Die Voynich-Schrift weist dieselbe 

Schwäche wie das Hebräische auf; manche Zeichen sind sich so ähnlich, dass sie leicht verwech-

selbar sind (besonders bei schlechtem Licht). Bis jetzt ist es mir nicht gelungen, überzeugend den 

 
41 Mit Folio werden die Blätter im Voynich Manuskript bezeichnet. 
42 Der Laut ṣ wird im heutigen Ivrit wie tz ausgesprochen, das Wort נֵץ neṣ kommt im heutigen Ivrit jedoch nicht 
mehr vor. 
43 In einigen Fällen hat man den Eindruck, dass das Zeichen mit dem Dagesh lene verwechselt wird, d.h. an Stelle 

des Galgenzeichens erscheint das Grundzeichen +  
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Unterschied zwischen  m und  n nachzuweisen. Das  von n scheint einen stärkeren Verbin-

dungsbalken zu besitzen, ob dies das entscheidende Unterscheidungskriterium ist, bleibt unsi-

cher. In Fällen, wo nicht deutlich wird, wie das Zeichen zu transkribieren ist, benutze ich eben-

falls den Doppelpunkt (wie bei Dagesh forte). 

 

Wörter mit  m 

 
 meTᶟ א ת   “mataᶟ „Ort מ 

 

 
 mer אמר ᶟmr „sprach“ 

 

Wörter mit  n 

 

 ᶟne  י  “ᶟani „ich אֲנ 

 

 
 el nᶟ  אַל נ א ᶟal naᶟ „o dass nicht“ 

 
 

20. Die noch nicht entzifferten Zeichen 
 
Bislang sind noch einige Zeichen nicht endgültig geklärt, da noch keine sicheren Entsprechun-

gen gefunden wurden. Am wahrscheinlichsten von allen ist die Möglichkeit, dass das Zeichen , 

welches am Wortende steht, dem End-p ף des Hebräischen, entspricht; denn in den bis jetzt be-

handelten Texten passt die Äquivalenz sehr gut, z.B.  w-ˁp וְאַף w-ᶟaf „und auch“. Als häufiger 

Endbuchstabe erscheint auch . Das könnte das End-k sein. Weiterhin sind einige Ligaturen und 

auch das ungewöhnliche   noch nicht bestimmt. 
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21. Die Zeichen  und  

 

Das Zeichen  ist fast immer im Wortinneren aufzufinden, also weder am Wortanfang noch am 

Wortende. Sein Vorkommen legt eine vokalische Entsprechung nahe. Wegen seiner äußeren 

Ähnlichkeit mit i (entspricht dem hebräischem Hireq-Punkt  ִ) war eine Identifikation damit na-

heliegend, was sich bestätigt hat. Die Kombination , die auch nur im Wortinneren vorkommt, 

erinnert an ein konsonantisches j +Vokal. Im Jiddischen repräsentieren die יי (genannt: tsvey 

yudn) den Diphthong ey, während dasselbe Zeichen mit Patah (genannt: pasekh tsvey yudn) den 

Diphthong ay wiedergibt. 

 
 

22. Die Zeichen  und  

 

Noch teilweise ungelöst ist das Problem um das Zeichen . Es lag zunächst nahe, in ihm das vo-

kalische u (also die hebräischen Qibbus-Punkte  ִ) zu sehen, was sich weitgehend bestätigt hat. 

Dasselbe Zeichen oder ein ähnliches scheint auch als Funktionszeichen für Dagesh forte ange-

wendet worden zu sein, an Stelle von . Weiterhin fungiert dasselbe Zeichen oder ein ähnliches, 

um vermutlich eine Modifikation des vorausgehenden Zeichens anzuzeigen. Zum Beispiel re-

präsentiert die Zeichengruppe  im Hebräischen ׂש ś oder ס s, wobei das  ׁש š durch den Zusatz 

von  verändert wird. Da man in der automatischen Transkription (ohne Übersetzung) nicht ent-

scheiden kann, welche Funktion an dieser Stelle angenommen werden kann, wird das Zeichen 

mit Apostroph ' transkribiert. Die zwei  erinnern parallel zu  (s.o.) an ein konsonantisches w 

+Vokal, aber selbst im Jiddischen repräsentieren die וו (genannt: tsvey vovn) nur das konsonan-

tische w, wo hingegen das einfache ו den Vokal u widergibt. Aus ähnlichen Gründen wie beim 

Vorkommen des einfachen  ist die Transkription schwierig: deshalb  = 'u. 

 
 
D. Vollständige Texte und Textausschnitte 
 
Um die verschiedenen Sprachen und Transkriptionen übersichtlich darzustellen, wird ein farbi-

ger Hintergrund zur Hervorhebung des Textes verwendet. Hierbei repräsentiert gelb die Um-

schrift der Voynich-Schrift, türkis das Hebräische und grau die Umschrift des Hebräischen. Wie 

bereits erwähnt, wurde aus Gründen der einfachen Beweisführung der jeweilige Wörterbuch-

Eintrag von Ernest Klein als Bild hinter der Identifikation eingefügt.44 

 

 
44 Auch online publiziert unter: https://archive.org/details/AComprehensiveEtymologicalDictionaryOfTheHe-
brewLanguageErnestKlein1987OCR/page/n3/mode/2up (zuletzt geöffnet am 05.06.2020) 

https://archive.org/details/AComprehensiveEtymologicalDictionaryOfTheHebrewLanguageErnestKlein1987OCR/page/n3/mode/2up
https://archive.org/details/AComprehensiveEtymologicalDictionaryOfTheHebrewLanguageErnestKlein1987OCR/page/n3/mode/2up
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1. Der erste vollständige Text (1. Seite VM, 1. Absatz) 
 

 

 

 

 

   

 

Interlinear-Übersetzung45 (Zeile 1-5): 

1. „Stöhnte Ackersmann über Zeiten, der bequem saß im Dorf, aß er eine Suppe – 

2. Er wurde krank, nachdem er die Verdauung beendet hat. Die Leute des Wehklagens: „Heile, 

heile“ und auch (mit)  

3. Opfern. Er suchte auf einen Hakim lügnerischen, der irrte (?) in seinen Krankheiten.  

4. Und wenn die Furcht begann zu zittern, (?) mit dem Feind auf den Fersen, 

5. ängstlich verschloss er Gemach, Haustür auch.“   Abˁlˁischa 

 
 
1. Zeile 



 

 gˁnᶟḥ  גנח ginnaḥ „stöhnte“. Vermutlich Perfekt Piˁel נ ח -wobei Dagesh forte (der Dop ,ג 

pelkonsonant n) nicht geschrieben wurde, weil  = n auch das Zeichen für Dagesh forte ist. Aus-

sprache des Voynich: *ginnach. 
 

 
 

 ᶟkˁr א  כּ  ר ᶟikar „Ackersmann, Bauer“. Aussprache des Voynich: *icher. 

 

 
 

 
45 Wort-für-Wort Übersetzung. 
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ˁl ל  .ˁal „über“.  Präposition. Aussprache: *el, *al oder *il ע 

 

 
 

 ˁtˁm ע  תּ  ים ˁitim „Zeiten“. Plural von עֵת ˁet„Zeit“. Aussprache: *itim46.  

Bemerkenswert ist, dass die Voynich-Schrift hier das Dagesh nicht schreibt. 
 

 

 šer  אֲשֶׁר ᶟašer „der“ (Relativpronomen). Das  ֲא (Aleph mit Hatef-patah, d.h. mit einem 

schwach gesprochenen a) scheint oft im Voynich nicht ausgedrückt worden zu sein. Das Rela-

tivpronomen ist hier und an anderen Stellen in seiner biblisch-hebräischen Form geschrieben, 

statt in der verkürzten Form als -ׁש. 

 

 
 

 šelᶟ שׁלה šlh „saß bequem“. ה (ohne den Punkt Mappiq47) fungiert im Hebräischen am Wor-

tende nur als vokalischer Auslaut, deshalb verwendet Voynich ersatzweise das Zeichen  

 

 
46 Die Transliteration von Claston unterscheidet  on , wobei das erstere Zeichen hier das Ayin repräsentiert. Ob 

diese Unterscheidung durchgängig ist, ist noch nicht ermittelt worden. 
47 Der Punkt Mappiq im hebräischen h am Ende des Wortes zeigt an, dass der Laut h gesprochen 

wurde, im Gegensatz zum stummen h, das nur den vokalischen Auslaut des Wortes markiert. 

erwartet.  

Das Zeichen  kommt allerdings auch am Anfang von Wörtern vor, wo ein Dagesh forte keinen 

Sinn machen würde. erwartet.  

Das Zeichen  kommt allerdings auch am Anfang von Wörtern vor, wo ein Dagesh forte keinen Sinn machen 

würde. 
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 et-ḥuḥ  ה ו  ɜ אֵת  ח  et-ḥawah „bei Dorf/Hof“. Die Ligatur  bezeichnet den Lautwert et, hier 

als Schreibung der Präposition אֵת. Das  ה in  ה ו   wird hier als ch realisiert, obwohl ein h sonst nicht ח 

gesprochen wird, vermutlich weil das Wort sonst nicht verständlich wäre! 

 

 

 
 

 ᶟkel  אכל ᶟkhl „aß“. Aussprache: *achel. Das rotwelsche Wort achilen für „essen“ war bei 

den Arbeitern der Zechen im Ruhrgebiet eingebürgert.  
 

 
 

 šerwᶟ شربة shorba „Suppe“. In Usbekistan, Indien und im Balkan wird das Wort ebenfalls 

verwendet. In arabischen Kochbüchern und im Internet findet man zahlreiche Rezepte dazu.  

 wird sehr oft in Schrift A als b verstanden. 

 
 
2. Zeile 

 

 ḥelᶟ ח  ל א ḥala „er wurde krank“, Aussprache: *ḥala.  

 

 
 

 Kˁlel כּ  לֵּ ל killel „er beendete“ (vermutlich Pi‘el). Das Leerzeichen vor  el könnte auf 
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eine andere verwandte Wurzel / einen anderen verwandten Stamm hinweisen (s.u.). 
 

 

 
 

 ᶟkˁul כו ל  .ᶟikhul „Verdauung“. Aussprache des Voynich: *ichiul א 

 

 
 

 mtˁm ים   .“mtim „Leute מְת 

Aussprache: *mtim, jeweils mit flüchtigem Vokal (hebr. Schwa) nach m. 
 

 
 

 šˁl שֶׁל šäl „von“ (Genetivpartikel).  

An dieser Stelle unklar, da das Wort im VM beschädigt ist. Aussprache: *schel oder *schil. 
 

 

 
 

 ˁil  י לל jelel „Wehklage“. Die Transkription von Claston wurde anhand des VM-Photos 
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verbessert. Aussprache: *jil. 
 

 
 

 Tˁl Tˁl תעל tˁl „heile, heile!(= werde gesund!)“.  

Imperativ, dabei wird gerne das Wort verdoppelt. 
 

 
 

 w-ˁp וְאַף w-ᶟaf „und auch“ Aussprache: *wef.  

Da das Zeichen (am Wortende) = p/f nicht mit Sicherheit feststeht und das  anstelle des  ge-

schrieben ist, bleibt die Identifikation noch unklar. 
 

 
 
 
3. Zeile 

 

 

ḥᶟˁiil  י ה  haˁalaja(h) „(mit) Opfern“. Identifikation nicht sicher. Aussprache: *haijal ה  עֲ ל 

 

 
 

 š´kᶟ (skᶟ)  שׂכה skᶟ „(er) schaute“. 

 

 
 

 el אֶ ל ᶟel „nach“ (Präposition). Aussprache: *el. 
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 ᶟkˁm כ ם   .“ḥakham „Arzt, Weiser ח 

Das bekannte Wort Hakim „Arzt“ wurde vermutlich wegen des ˁ in der Aussprache dem Arabi-
schen entlehnt, allerdings ohne das   ח. Aussprache: *akim oder *achim. 
 

 
 

 šew וְא  .“šawᶟ „Lüge, lügnerisch שׁ 

 

 
 

 Teˁlᶟ תעה tˁh „irrte“.  

Unklar, nicht überzeugend erklärt. Vielleicht eine Form von תעל tˁl „heilen“. 
 

 
 

 Tuḥwˁlˁm ים   .“taḥaluᶟim „Krankheiten תּ  חֲ ל א 

Ein Wort trotz angegebener Leerzeichen. Aussprache etwa: *tuḥwilim 
 

 

  
untere Abb.: aus Roy, A complete Hebrew and English critical and pronouncing dictionary 
 

•  ḥᶟ הו ḥu „sein“ (Possessivpronomen, fälschlich an das Substantiv im status absolutus suffi-

giert: „seine Krankheiten“). 
 
 
4. Zeile 

 

 

 w-em ם   .“w-ᶟim „und wenn וְא 

Zwei Wörter: das kleine Wort „und“ wird mit der folgenden Konjunktion zusammengezogen. 
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 e-t´uᶟ ּה  תֵֵּ֣ו  ה  ha-tewah „die Furcht“. Aussprache: *a-tewa.  

Das h mit Mappiq am Wortende wird hier nicht gesprochen. Zum ersten Mal tritt uns hier der 
hebräische Artikel   ה entgegen, dessen h im Voynich nicht gesprochen wurde. Die Kombination 

 entspricht vielleicht der Silbe wa oder aber Dagesh forte und dem Laut u. 

 

 

 et´el יל תְח   hatḥil „begann“. Stamm Hifil, cf. folgendes Kästchen (Erklärung in den eckigen ה 

Klammern bei Klein). Aussprache etwa: *atel. Das Wort ist fast nicht zu erkennen, weil man 

zunächst wegen des  annimmt, es handele sich um ein Substantiv mit Artikel.  

Bei der Kombination  ist immer zu rechnen mit:  

• Artikel mit Substantiv (beginnend mit t). Man achte auf ein mögliches Dagesh. 

• einem Verb im Hifil oder Hitpa’el. 

• einer Akkusativpartikel.  

• einer Präposition.  

Schwierigkeiten bereitet auch der Umstand, dass ein ḥ in mittler Position oft nicht gesprochen 
wird. 
 

 
 

 l-eretᶟ לְ  הרת l-hrt „zu zittern“. l- ist die Präposition  ְל „zu“ vor einem Infinitiv.  

eretᶟ ist eine mir nicht klare Form (*Hifil) des Verbums רתת „zittern“. 
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 Tˁˁl „?“. Noch nicht identifiziert. 

 

 wˁm בעם wˁim „mit“ (Sonderform, statt ע  ם ˁim).  

Zu Anfang der Entzifferung hat mir dieses Wort am meisten Zeit gekostet. Es stand im Mittel-

punkt, da es außerordentlich häufig auftritt. Somit war deutlich, dass es sich um ein Funktions-

wort handelt (besonders der Wortlänge wegen), also eine Präposition, ein Pronomen oder anderes 

grammatikalisches Element, dass nicht zu den Verben, Substantiven oder Adjektiven zu zählen 

ist. Erst mit der Aufdeckung der Lesung einiger Wörter, die in seiner Umgebung standen, wurde 

ersichtlich, dass eine Nebenform der Präposition ם -genutzt wurde, die auch im Alt-Südarabi ע 

schen vorhanden ist. 

 

 
 

 e-kˁm ם ק   .ha-qam „der Feind“. Aussprache: *a-kim ה 
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 el אֶל ᶟel „zu“ (Präposition), cf.  oben. 

 

 e-kˁp כּ ף   .“ha-kaf „die Hand; Sohle ה 

Wegen des  bleibt die Identifikation unsicher. Aussprache: *a-chef. „Feind auf den Fersen“. 

 

 
 
5. Zeile 

 

 

 zˁilᶟ  יל ח   .zaḥil „ängstlich“. Aussprache: *zail ז 

 

 
 

 n´ˁl ל   .naˁal „(er) verschloss“. Aussprache: ?. Die Bedeutung des  ist nicht klar נ ע 

 

 
 

 Tˁm ים  .taᶟim „Zimmer, Gemächer“ (Plural). Aussprache: *ta’im תּ  א 

 

 
 

 Del  דּ  ל dal „Haustür; Mund (übertragen?)“.  

Das  statt  ist auf dem Photo deutlich zu sehen. Aussprache: *dal. 
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 Gˁm גּ ם gam „auch“. Hier passt das  nicht zum hebräischen Wort. Nach dem Photo ist 

nicht entscheidbar, ob  g oder  b geschrieben steht. 

 

 
 
 
Zitatangabe (5. Zeile) 

 ᶟwˁlˁišᶟ  

Vermutlich ist das isoliert stehende Wort die Zitatangabe, entweder ein Autor oder ein Buch-

name.  weist auf einen arabischen Namen, der mit Abu-el- beginnt. Nach langer Recherche 

konnte ich das Zitat leider bisher nicht finden. Als Autor kommt aber Abolays in Frage, der ein 

Buch über Steine und Zodiak (spanische Übersetzung beim Lapidario von Alfons X. von Spa-

nien, um 1250) aus dem Aramäischen übersetzt haben soll. Seine Original-Werke sind allerdings 

verloren. Eine andere Möglichkeit ist die Identifikation mit dem berühmten Abulafia, welcher 

die prophetische Kabbala begründete. Er war einer der bedeutendsten Mystiker seiner Zeit (13. 

Jahrhundert). Bei dieser Lösung müsste sich der Autor des Voynich-Buches aber im Namen ge-

irrt haben. 

 
 

Interlinear-Übersetzung: 

„Stöhnte Ackersmann über Zeiten, der bequem saß im Dorf, aß er eine Suppe – 

Er wurde krank, nachdem er die Verdauung beendet hat. Die Leute des Wehklagens: „Heile, 

heile“ und auch (mit) Opfern.  

Er suchte auf einen Hakim lügnerischen, der irrte (?) in seinen Krankheiten. Und wenn die Furcht 

begann zu zittern, (?) mit dem Feind auf den Fersen, 

ängstlich verschloss er Gemach, Haustür auch.“  

 

Versuch einer interpretativen Übersetzung: 

„(Ein) Bauer, der bequem im Dorf saß, stöhnte über die Zeiten (und) aß eine Suppe. 

Nachdem er (diese) verdaut hatte, wurde er krank. Die Leute des Wehklagens (sagten): „werde 

gesund“ und (versuchten ihm) auch (mit) Opfern (zu helfen).  

Er suchte (schließlich) einen betrügerischen Arzt auf, der (sich aber) in (der Bestimmung) seiner 

Krankheiten irrte. (Aus) Furcht begann (er) zu zittern, (und) mit dem Feind (= der Krankheit) auf 

den Fersen (kehrte er heim und) verschloss ängstlich (sein) Gemach (und) auch die Haustür.“ 

 
 



 

30 Rainer Hannig: Voynich-Hebräisch – Der Weg zur Entzifferung 

2. Der zweite vollständige Text (1. Seite VM, 2. Absatz) 
 

 

 

    

 

Interlinear-Übersetzung (Zeile 6-8): 

6. „Außerdem dies, hier im Gebiet der Gojim, wird geschätzt 

7. eine lügnerische Frau, die eine Menge Orte erwirbt. O dass nicht ein Sohn verzeiht so (etwas), 

8. beim Gespräch mit einem lügnerischen Fremden.“   Ben el-Theba 

 
 
6. Zeile 

 

 

 Ob dieses Zeichen etwas bedeutet, bleibt unklar. Zunächst wird es nur als Schmuckzeichen 

verstanden, wie  in Zeile 9. 

 

 ewˁl  ל   .“ᶟawel „aber אֲב 

Wahrscheinlichste Bedeutung von vielen Möglichkeiten. Aussprache: *awel oder *awil. 
 

 
 

 zᶟ זֶה zeh „dies“ . 

 

 
 

 šer  אֲשֶׁר ᶟašer „der“ (Relativpronomen), cf. oben. 

 

 Peᶟ ה  .po(h) „hier“. Unklar. Aussprache: *po, cf. unten für eine andere Schreibung פֹּּ

 

 
 

 e-ᶟwˁl חֶבֶל   .“ha-ḥebel „die Region, Gebiet ה 
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Substantiv mit Artikel. Aussprache: *a-ebil.  

Nota: meine erste vorausgesagte Bedeutung! Dies war eins der ersten Wörter, bei dem meine 

vermutete Bedeutung sich durch die Übersetzung tatsächlich bestätigte und somit die Richtigkeit 

meiner bis dahin erfolgten Transkription belegte. 

 

 
 

 šel שֶׁל šel „von“ (Genetivpartikel).  

Das Wort ist leicht zerstört, emendiert nach der Bedeutung. Wörterbuch-Eintrag cf. oben. 
 

 Geˁm גּוֹים gojim „Gojim“, Plural von goj.  

Das bekannte, auch im Jiddischen verwendete Wort bezeichnet besonders Nichtjuden bzw. Hei-

den, gelegentlich injuriös.  

 

 
 

 šewˁḥᶟ שׁבח šbḥ „wird gelobt“ plus Femininendung ה ִ.  

 statt  nach Photo (trotzdem unsicher). 

 

 
 
 
7. Zeile 

 

 

 ᶟš:ᶟ  ה ש   .ᶟiššah „Frau, Weib“.  als Dagesh forte! Aussprache: *išša א 
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 šewᶟ וְא   .“šawᶟ „Lüge, lügnerisch שׁ 

 ist entweder die weibliche Endung oder Repräsentant des vokallosen Aleph.  

Cf. oben. Aussprache: *schawa. 
 

 
 

 ekneᶟ קְ ׆ ה  ?hiqnah „erwirbt“. Hif‘il* ה 

 

 

 
 

 e-t:er  תּוֺר  .hat-tor „die Reihe“. Aussprache: *hattor ה 

 

 
 

 meTᶟ א ת     .“mataᶟ „Ort מ 

Die VL benutzt hier Dagesh forte, vielleicht weil das Wort aus dem Aramäischen stammt. Aus-

sprache: *mata. 
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 el nᶟ  אַל נ א ᶟal naᶟ „o dass nicht“.  

 zu  nach Photo emendiert. 

 

 

 
 

 wˁn בֵּ ן ben „Sohn“. Aussprache: ben. 

 

 
 

 mel מחל mḥl „verzeiht“. Unklare Form. 

 

 
 

 keḥ ה  .ko(h) „so“. Unklare Identifikation. Aussprache: *koch oder *choch כֹּּ

 

 
 
 
8. Zeile 

  

 

 wˁm בעם wˁim „mit“; cf. oben. 

 

 šeḥ שׂיח siḥ „sprechen“. 
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 Ger גֵּר ger „Fremder“. Aussprache: *ger. 

 

 
 

 šewᶟ וְא  .šawᶟ „Lüge, lügnerisch“, cf. oben שׁ 

 
 
Zitatangabe (8. Zeile) 
 

 wˁn el t‘ewᶟ erinnert stark an ein Ben el-.  

Einen Ben el-Theba konnte ich allerdings nicht finden. Vielleicht ist an den bekannten jüdischen 

Übersetzer Jehuda ben Saul ibn Tibbon und seine Familie zu denken. Eine noch attraktivere Al-

ternative ist die Gleichsetzung mit David Ben Yom Tov48 († vor 1361), der das Buch Kelal Qatan 

verfasst hat (über medizinische Astrologie, wo auch die Sternzeichen eine Rolle spielen). Über 

sein Leben ist bekannt, dass er zunächst mit einer Jüdin aus Arles verheiratet war, die Ehe aber 

geschieden wurde, weil die Frau als verrückt galt. Seine zweite Ehe mit Esther aus Girona schei-

terte ebenfalls und endete in einem Rosenkrieg, weil er die Mitgift nicht zurückgeben wollte und 

Esther seine wichtigen Utensilien versteckte.49 Das Zitat könnte sich darauf beziehen. 

 

 

Interlinear-Übersetzung: 

„Außerdem dies, hier im Gebiet der Gojim, wird geschätzt 

eine lügnerische Frau, die eine Menge Orte erwirbt. O dass nicht ein Sohn verzeiht so (etwas), 

beim Gespräch mit einem lügnerischen Fremden.“  

 

 
48 Gerrit Bos, Charles Burnett, Tzvi Langerman, „Hebrew Medical Astrology: David Ben Yom Tov, Kelal Qatan: 
Original Hebrew Text, Medieval Latin Translation, Modern English Translation“, in: Transactions of the American 
Philosophical Society, New Series, Vol. 95, No 5 (2005). 
49 en.m.wikipedia.org/wiki/David_ben_Yom_Tov. 
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Versuch einer interpretativen Übersetzung: 

„Außerdem dies(er Hinweis): hier im Gebiet der Gojim (Nichtjuden) wird eine betrügerische 

Frau geschätzt, die eine Menge Grundstücke aufkauft. Oh, das kein (jüdischer) Sohn so (etwas) 

verzeiht (und nicht vergisst) beim Gespräch mit einem (anderen) betrügerischen Fremden.“ 

 

 
3. Aus dem dritten Absatz (1. Seite VM, Zeile 15-16) 
 

 

 

 

Interlinear-Übersetzung: 

15.  „Ich (bin) ein Stier bereit(er), der ermöglicht *und erneuert das Haus und Ruinen 

16.  Du bist ein Stück Lamm, das das Maul aufsperrt und bei Auge in Auge entmutigt ist.“ 

 
 
15. Zeile 



 

 ᶟne  י  .ᶟani „ich“ (Unabhängiges Personalpronomen), Aussprache: *ani אֲנ 

 

 
  

 t:uᶟ ֺתְּאו tᶟo „Stier“.  

 

 
 

 mukˁn ן  .mukhan „bereit“. Aussprache: *muchin מוכ 

 

 
 

 š´-epšer שׁאפשׁר š-ifšer „der ermöglicht(e)“.  

Aussprache des Voynich: *sefšer oder *šefšer.  
 

 



 
36 Rainer Hannig: Voynich-Hebräisch – Der Weg zur Entzifferung 

 
 

 wᶟwᶟw „?“. Unklar, vielleicht zu אבב zu stellen, mit der Bedeutung „und erneuert(e)“. 

 

 
 

 Tᶟ א  .taᶟ „Raum o.ä.“. Aussprache: *ta תּ 

 

 
 

 w-ˁietᶟ  ועיות *w-ˁiot „und Ruinen“.  

w ist präfixiertes „und“, ˁiet ist ein (mir nicht bekannter) femininer Plural (!) von י -und ᶟ ist ver ע 

mutlich ein Suffix als Possessivpronomen. Unklar! 

 

 
 
 
16. Zeile 



 

 ate  ה תּ    .“ᶟatta(h) „du א 

Maskulines „du“ wegen . Dagesh forte fehlt in der VL. Aussprache: *ate, *ata. 
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 šer  אֲשֶׁר ᶟašer „der“ (Relativpronomen), cf. oben. 

 

 š´(=s) שֶׂה se(h) „Stück (Vieh)“. Aussprache: *se. Vermutlich Status constructus: שֵׂ ה. 

 

 
 

 kewš´ᶟ (=kewsᶟ) ה בְשׂ   .kawsa(h) „(weibl.) Lamm“. Aussprache: *kawsa כּ 

 

 
 

 P:ˁrᶟ פער pˁr „die den Mund aufsperrt/gafft“. Verb plus Femininendung. 

 

 
 

 w-ˁl ל  .w-ˁal „und bei“. Aussprache: *w-il וְע 

 

 

 
 

 ˁn ן י   .ˁin „Auge“. Aussprache: *in oder *ain ע 

 

 
 

 w-ˁn ן י  ן w-ˁin „und Auge“; oder: b-ˁn וְע  י   .“b-ˁin „in Auge בְּ ע 

 

 Kᶟwḥ כאה kᶟh „entmutigt“.  

Wegen des w vermutlich Partizip. Beachte die Aussprache des ה am Ende.  
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Zitatangabe (18. Zeile) 

 eter wˁim (oder wˁiin).  

Wenn man das  als Artikel versteht, kommt natürlich der Titel eines Buches in Frage. Als erstes 

denkt man an das Arba’ah Turim, Kurzname Tur.50 Der Autor Jakob ben Asher, auch bekannt als 

Baal ha-Turim hat auch Bibelkommentare geschrieben. Leider konnte ich das Zitat in seinen 

Schriften bisher nicht finden. Man denkt auch an die Torah, aber das ist sicherlich auszuschlie-

ßen. Die Lesung wˁiin könnte b-jwn „in Griechisch“ (!) bedeuten, wie es im Text Folio 2v (s.u. 

Abb. 2) wahrscheinlich vorliegt.51 Dann könnte die Angabe z.B. „Lehrbuch in Griechisch“ be-

deuten. Man vergleiche eine ähnliche Aussage auf Folio 17r. 

 
 

Interlinear-Übersetzung: 

„Ich (bin) ein Stier bereit(er), der ermöglicht *und erneuert das Haus und Ruinen 

Du bist ein Stück Lamm, das das Maul aufsperrt und bei Auge in Auge entmutigt ist.“ 

 

Versuch einer interpretativen Übersetzung: 

„Ich (bin) bereit (wie) ein Stier, der es ermöglicht das Haus zu erneuern und (aus Ruinen wieder-

erstehen zu lassen). Du bist (wie) ein Lamm, dass das Maul aufsperrt und (wenn man es) Auge in 

Auge (anblickt) entmutigt ist.“ 

 
 
4. Aus dem vierten Absatz (1. Seite VM, Zeile 19-20) 
 

 

 

Interlinear-Übersetzung: 

19. Hier, Name (=Gott), als er (es) sah, (dass) er seine Reue sprach: „Heirate Favia doch, nicht 

besitze / heirate 

20. Reichtum“. Sprach Ben Tiˁr: „Besitze eine Handvoll Mehl, besitze ein Kleinvieh gesun-

des...“ 

 
50 Das Buch Arba’ah Turim, Kurzname Tur entstand  im frühen 14. Jahrhundert. Primär handelt es sich um Hala-
chot (Gesetzesvorschriften). 
51 Das VM nutzt nicht das im Rabbinischen Hebräisch bekannte Wort ית נ   .“jwnjt „griechische Sprache יְו 
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19. Zeile 

 

 

Pe פֹּּ ה po(h) „hier“. 

 

 
 

šˁm שֵׁ ם šem „Name“ (Gott).  

Die Juden vermeiden die Aussprache des Wortes „Gott“, deshalb nutzen sie stattdessen adonaj 

„mein Herr“, „Name“ oder andere Paraphrasen. 

 

 
 

šek:iiᶟ שׂכה sk(h) „als er es sah“. 

 

 
 

mer אמר ᶟmr „sprach“.  

Das Aleph scheint so schwach pronunziert worden zu sein, dass es in VL nicht geschrieben wird. 
 



 
40 Rainer Hannig: Voynich-Hebräisch – Der Weg zur Entzifferung 

 
 

tšewu-ḥᶟ תְּ שׁוב הו tšuw-hu „seine Reue“.  

 

 
 

š‘ᶟ (sᶟ) שׂ  א saᶟ „hebt, tragt“. Imperativ von נשׂא nsᶟ „heben, tragen“.  

In der Mischna-Zeit erhält es auch die Bedeutung „heiraten“ (vom Manne).52 Aussprache: *sa.  
 

 
 

pᶟwiiᶟ ? Fabia, fawia etc.  

Konnte im Wörterbuch nicht gefunden werden, wahrscheinlich ein Eigenname. 

 
52 K. Albrecht, Neuhebräische Grammatik auf Grund der Mišna, 1912, S. 100. 
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nᶟ נ א naᶟ „doch“. Begleitet den Imperativ. Aussprache: *na. 

 

 
 

le לֹא loᶟ „nicht“. Aussprache: *lo. 

 

 
 

 wˁl בּעל bˁl „besitzt“ oder „heirate“. 

 

 
 

 

20. Zeile 

 

 

 ᶟwˁn אוֺן ᶟon „Reichtum“ oder וֶן   .“ᶟawen „Götzendienst, Idolatrie א ָֽ

In der Aussprache passt ᶟawen besser als ᶟon, von der Bedeutung des nachfolgenden Textes her, 

ist „Reichtum“ jedoch vorzuziehen. Es besteht natürlich die Möglichkeit, dass die beiden Wörter 

verwechselt wurden. 
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mer אמר ᶟmr „sprach“; cf. oben. 

 

bˁn Tˁr „Ben Tiˁr“.  

Die Person konnte noch nicht identifiziert werden. Ist dies kein Eigenname, dann kommt auch 

eine häufig genutzte Substantivbildung mit dem Element Ben in Frage. Allerdings konnte nichts 

Passendes gefunden werden, denn „Sohn des Schermessers = Barbier“53 passt wohl kaum in die-

sem Kontext. 

 

 wˁl בּעל bˁl „besitze“, cf. oben. 

 

 š‘ˁl ל   .“šaˁal „eine Handvoll שׁ  ע 

Erwartet wurde ein Wort, das mit s (nicht sch) beginnt; aber die Bedeutung scheint sicher zu sein. 
 

 
 

 kˁm ה   .“qema(h) „Mehl, Brot קֶמ 

Der fehlende vokalische Auslaut a(h) macht die Identifikation unsicher, doch kann kaum etwas 

anderes gemeint sein. 

 

 
 

 wˁl בּעל bˁl „besitze“, cf. oben. 

 

 
53 In diesem Fall wäre die Aussprache „Ben Taˁar“. 
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 š‘ᶟ (sᶟ) שֶׂ ה se(h) „Kleinvieh“, hier status absolutus. 

 

 
 

 tˁl תעל  tˁl steht für „gesund“. 

 

 
 
 
Zitatangabe (24. Zeile) 

 wmˁm oder wnˁm.  

Vielleicht steckt in mˁm der berühmte Maimonides54, der sonst abgekürzt unter den Namen Ram-

bam bekannt ist. 

 

Interlinear-Übersetzung: 

Hier, Name (=Gott), als er (es) sah, (dass) er seine Reue sprach: „Heirate Favia doch, nicht besitze 

/heirate Reichtum“. Sprach Ben Tiˁr: „Besitze eine Handvoll Mehl, besitze ein Kleinvieh gesun-

des...“ 

 

Versuch einer interpretativen Übersetzung: 

„Hier (und vor) Gott, als er  sah, dass er (in) seiner Reue sprach: »Heirate Favia doch, nicht hei-

tate (wegen des) Reichtum(s) (= Geldes) «, da sprach Ben Tiˁr: »(Du) sollst besitzen eine Hand-

voll Mehl, (und du) sollst besitzen ein gesundes Kleinvieh…“ 

 
 
5. Aus Folio 2v (Seerose, Nymphaea) 
 
Die Texte zu den Pflanzenabbildungen sind extrem schwierig zu lesen, da man nicht weiß, wel-

che Richtung der Text einschlägt, und da seltene, auch fremdsprachliche Wörter verwendet wer-

den. Ein Beispiel zu den Schwierigkeiten, die man antrifft, ist die Beschreibung zur Seerose 

(Nymphaea). 

 

 
54 Der jüdische Gelehrte, Arzt und Philosoph Moses Maimonides lebte von 1135/1138-1204. 
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Interlinear-Übersetzung (Zeile 1-8, Abb. 2, Folio 2v): 

1. „Sicherlich, Nymphaea ist der Zwilling. Genug Saft in der Spitze. Trink 

2. vorsichtig (?), das ist wie (etwas), das liefert Geist. Wird kommen Saft mit 

3. Wiederholung (?). Saft ermöglicht sprechen Prophezeiung … 

4. wie rebellieren in Gegenwart von Propheten 

 

5. Alles, was in Griechisch darüber ist Schweigen ohne sprechen. Bim 

6. nicht sprechen (über) Saft, sprach: grabe doch … 

7. … 

8. … Gesprochen in Arabisch 

 

Wie man an dem Fehlen von Wörtern und dem verschwommenen Sinn leicht erkennt, konnten 

bislang nicht alle Schwierigkeiten gelöst werden.  
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Abb. 2: Folio 2v55 

 
 
1. Zeile 

 

 

ke-em ם   .ki-im „wahrlich, durchaus“ (Gesenius) כּ  י  א 

Der Voynich-Text weist kein Dagesh lene auf, deshalb ist die Identifikation unsicher.  
 

 
55 Aus Beinecke digital library, cf. die Webseite von R. Zandbergen, voynich.nu (s.v. Browse MS). 
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nuep:el ?. Name der Pflanze Nymphaea, keine Entsprechung im Hebräischen.  

Bekannt ist sie unter den Namen Nilofar oder Nenufer. Im Mittelalter waren die Pflanzenbe-

zeichnungen in den Texten noch wenig einheitlich, da auch regionale Varianten und ausländi-

sche Pflanzennamen genutzt wurden.  

 

 e-tˁm ה  תְּ אוֹּ ם ha-t‘om „der Zwilling“.  

Gemeint ist, dass es zwei Arten der Pflanze gibt: Nymphaea alba und Nymphaea luteus. Das 

Dagesh fehlt im Voynich-Wort. 

 

 
 

 ewˁn ן  .“hon „genug הוֹּ
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 mel ל ה    .“mohal „Saft, Sirup מְֹּ

 

 
 

 b-ˁil בְּ עֵיל b-ˁel „in der Spitze“. 

 

 

 
 

 štᶟ שׁתה šth „trink“. 

 

 
 

 
2. Zeile

 

 

k:ˁk:ᶟ ?“vorsichtig (?), ängstlich (?)“.  

Nicht identifiziert, aber vielleicht arabisch ka’ka’a „he drew back timidly“. 
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še שׁוה šwh „gleich (sein), wie“. 

 

 
 

šer  אֲשֶׁר ᶟašer „der“ (Relativpronomen); cf. oben. 

 

 jet:e יתה jithe(h) „es wird kommen“ oder י  תֵּ ן jiten „es wird geben“ (beides ein Imperfek-

tum). Beide Möglichkeiten geben zwar Sinn, sind aber problematisch aus verschiedenen Grün-

den. 
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 re?ḥ   רְ וח  ruaḥ „Geist, Spirit“.  

Obwohl das Zeichen  noch nicht lesbar ist, scheint die Identifikation sicher, wegen der Buch-

staben r und ḥ. 
 

 
 

 jetᶟ יתה jithe(h) „es wird kommen“ (cf. oben). 

 

 
 

 mel ל ה   .mohal „Saft, Sirup“. Cf. oben מְֹּ
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wˁm בעם wˁim „mit“ (Sonderform, statt ם  .ˁim), cf. oben ע 

 
 
3. Zeile 

 

 

 e-t:ᶟ (oder e-tnᶟ) התּנה ha-tn(h).  

Unsicher, da das Substantiv nicht bei Klein aufgeführt wird. 
 

 
 

 mel ל ה   .mohal „Saft, Sirup“. Cf. oben מְֹּ

 

 ršᶟ רשׁה ršh „erlauben“. 

 

 
 

 mer אמר ᶟmr, „sprechen“ cf. oben. 

 

 newᶟ נבא nbᶟ „prophetisch“. 
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?, nicht identifiziert. 

?, nicht identifiziert. 

?, nicht identifiziert, weil der Kontext nicht bekannt ist. 

 
 
4. Zeile 

 

 

 še שׁוה šw(h) „gleich (sein), wie“, cf. oben. 

 

 mere מרה mr(h) „rebellisch sein“. 

 

 
 

m’el מול mul (mol) „in Gegenwart von“. 

 

 
 

 newˁm ים א   .nwiᶟim „Propheten“, Plural נְב 

 

 
 
 
5. Zeile

 

 

k:el כֹּּ ל kol „alles“. Aussprache: *kol. 
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 šᶟ   ׁש ša „das was“.  

Identifikation scheint sicher, obwohl die Partikel üblicherweise präfigiert wird. 
 

 
 

w-ˁiin ביון b-jwn „in Griechisch“, cf. oben.  

Da die Transkription des Zeichens nicht sicher ist, habe ich versucht, eine Alternative in der 

Bedeutung zu finden. Es bot sich die hier vorgelegte an, zumal Folio 17r diese Lösung unterstützt. 

Das VM nutzt nicht das im Rabbinischen Hebräisch bekannte Wort ית נ   jewanit „griechische יְו 

Sprache“ oder das Adjektiv  י נ   .“jewani „griechisch יְו 

 

 
 

nKeᶟ כ ח  .nokaḥ „gegenüber“. Identifikation zweifelhaft נֹּ

 

 
 

 ḥš‘ᶟ חשׁה ḥš(h) „schweigsam sein“. Identifikation scheint sicher zu sein. 
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wel בּ  ל bal „nicht“. Aussprache: *bal. 

 

 
 

mer אמר ᶟmr „sprechen“, cf. oben. 

 

 wˁm ?. Bim? Wenn das kein Name ist, dann macht der Satz für mich keinen Sinn. 

 
 
 
6. Zeile 

 

 

 wel בּ  ל bal „nicht“. Aussprache: *bal, cf. oben. 

 

 mer אמר ᶟmr „sprechen“, cf. oben. 

 

 mel ל ה   .mohal „Saft, Sirup“, cf. oben מְֹּ

 

 mer אמר ᶟmr „sprach“, cf. oben. 

 
Ab hier nehmen die Schwierigkeiten noch einmal deutlich zu, so dass an der Richtigkeit der Le-

sungen gezweifelt werden muss. Um Platz zu sparen, verzichte ich auf die Darlegung meiner 

Vorschläge. Ob der folgende Text in Arabisch ist, wie im Kolophon angegeben oder ob es sich 

um eine Übersetzung aus dem Arabischen handelt, konnte noch nicht ermittelt werden. 

 

 k’er קור qwr "grabe!" 
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  nᶟ נ א naᶟ „doch“. Begleitet den Imperativ. Aussprache: *na, cf. oben. 

 
(…) 
 

 mer אמר ᶟmr „sprach“, cf. oben. 

 

b-erewᶟ בְּ ערב b-ˁrb „in Arabisch“.  

Die Identifikation ist attraktiv, aber aufgrund des  (zweiter Buchstabe) statt  und dem unerklär-

lichen  am Wortende doch fraglich. 

 

 
 
 

Eine über die oben vorgenommene Übersetzung hinausreichende Interpretation ist in diesem 

Textzusammenhang nicht sinnvoll. 
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E. Schwierigkeiten der Entzifferung 
 
1.  Herausforderungen bei der Suche 

 

Die Übersetzung des Voynich-Buches wird einige Jahre in Anspruch nehmen, selbst wenn aus-

gewiesene Hebraisten, die sich mit der hebräischen Sprache des Mittelalters und dem Sprachge-

brauch der medizinischen und botanischen Texte auskennen, die Analyse übernehmen. Die Ei-

genart der Schrift, die gewöhnungsbedürftige Aussprache, die Eigentümlichkeiten und der Wort-

schatz aus jener Zeit werden selbst einem Muttersprachler des Ivrits größte Probleme bereiten. 

 

Nachfolgend ein Beispiel, welche Suchmöglichkeiten allein für dieses dreibuchstabige Wort 

 in Frage kommen (eine Auswahl!). 

 

Beispiel:  mer (oder) ner 

Man suche im hebräischen Wörterbuch unter: 
 

 m+Vokal+r  מר

 mrr als Wurzel  מרר

 mhr, weil h eventuell nicht gesprochen wurde  מהר

 mḥr, weil ḥ eventuell in der Wortmitte nicht gesprochen wurde  מחר

 am Wortanfang kann ausfallen א ;ᶟmr אמר

 n+Vokal+r  נר

 nrr als Wurzel  נרר

 nhr, weil h eventuell nicht gesprochen wurde  נהר

 nḥr, weil ḥ eventuell in der Wortmitte nicht gesprochen wurde  נחר

 am Wortanfang kann ausfallen א ,ᶟnr אנר 

Dazu kommen noch Varianten mit verkürzter Präposition מ ן. 

 
 
2.  Fremdwörter und Neologismen 
 
Dem (wortarmen) Bibel-Hebräischen fehlten im Mittelalter viele zeitgenössische Wörter, so dass 

das Hebräische als heilige Sprache der Religion und der Wissenschaft neue Worte aus bekannten 

Wurzeln erzeugte. 

Weiterhin ist mit arabischen und jüdisch-aramäischen Lehnwörtern (+Grammatik) zu rechnen, 

dazu persische Pflanzennamen. Lateinisch und Griechisch wurde ebenfalls inkorporiert, wenn es 

notwendig schien, z.B.  

 
Lateinisch: Pflanze in Folio 8r, *Cucumis sativus, Gurke. 

•  ekek:eb? (Folio 8r, Mitte rechts), entspricht lateinisch caccabus (eigentlich „Koch-

topf“), bezeichnet die grob herzförmigen Blätter von zwei Arten der Wasserlilie (Nymphaea alba 
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und Nuphar lutea).56 Offensichtlich benutzt der Voynich-Schreiber dasselbe Wort auch für die 

Blätter der Gurke. 

 

Griechisch:  Terwˁl רְ בּ  ל  turbal „Dreschmaschine“.57 ט 

 

 
 
Viele Fremdwörter auf den bildlosen Textseiten am Buchende erscheinen aus einer slawischen 

Sprache entnommen zu sein, die aber von mir noch nicht identifiziert werden konnte. Ein kurio-

ses Faktum möchte ich noch erwähnen, ein deutsches Wort (oder deutsches Wort in einer anderen 

Sprache als Fremdwort) wurde benutzt, falls die Identifikation richtig ist (Folio 116r, hinter 8. 

Stern): 

 

 

ḥˁiler š‘uᶟ 58jekˁn nˁr 
 

Übersetzung: „Ein Heiler ist jemand, der einen Burschen besitzen soll“. ḥˁiler muss ein Fremd-

wort im Hebräischen sein, denn die Anwesenheit von l + r im selben Wort ist eher ungewöhnlich.  

 
 
3.  Persisch-Aramäisch 
 



Flockenblume, Centaurea, Folio 2r 
 

kᶟwˁn-ᶟ ᶟp:er wˁm et:ˁr ad:ˁm Kerḥᶟ 
„Aschfarbene Flockenblume mit rotem, kahlem Stengel“. 
 

 kᶟwˁn-ᶟ ist vermutlich persisch gwnh „Flockenblume“, das aramäisiert wurde: ᶟ ist als 

nachgestellter (!) aramäischer Artikel (eventuell) missverstanden (cf. End-n vor ᶟ!) 
 

 ᶟp:er אפר ᶟaphor „Asche, aschfarben“, später für „grau“. Aussprache: *affor. 

 

 
 

56 (Webseite papirologia.unipr.it/… s.v. griechisch kak(k)abe). 
57 Cf. 1. Seite (Folio 1r), viertletzte Zeile. 
 .der, er“, Relativpronomen vor Personalpronomen (3. Pers. Plural)„ שׁהוא  58
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wˁm בעם wˁm „mit“ (Sonderform, statt ע  ם), cf. oben. 

 

 et:ˁr  טֶר   .“ḥoter „Stengel חֹּ

Das ḥ am Wortanfang wird nicht geschrieben und gesprochen. Aussprache: *eter. 
 

 
 

 ad:ˁm  אָדֹּ ם ᶟadom „rot“. Aussprache: *adom.  

Man vergleiche die rote Bemalung des Stengels in der Zeichnung! 
 

 
 

 Kerḥᶟ   רֵח  .qareḥa „kahl“. Aussprache: *kercha ק 

 

 
 
 



 
58 Rainer Hannig: Voynich-Hebräisch – Der Weg zur Entzifferung 

 
Abb. 3: Folio 2r, vergleiche die Abbildung mit dem Text.59 

 
  

 
59 Aus Beinecke digital library, cf. die Webseite von R. Zandbergen, voynich.nu (s.v. Browse MS). 
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F. Schlussworte 
 
Wenn man mit der Entzifferung einer unbekannten Schrift beginnt, weiß man nicht, welche Spra-

che man vorfinden wird. Es kann jede bekannte oder unbekannte sein, selbst kryptographische 

Kodierung ist möglich. Die eigene Sprachkenntnis reicht dann meist nicht aus und muss während 

der Entzifferung erweitert werden. Deshalb mögen mir die Experten und die Hebraisten die Un-

zulänglichkeit meiner Sprachbeschreibung verzeihen. Hätte ich vorher gewusst, dass ich bei der 

Beschäftigung mit dem Voynich-Manuskript detaillierte Kenntnisse des mittelalterlichen He-

bräisch benötige, hätte ich mich darauf vorbereiten können. So heißt es, parallel mit dem Entzif-

fern nach zu lernen. 

 

Die meiste Zeit bei der Entzifferung benötigte: 

a) die Feststellung der Lautwerte 

b) das Heraussuchen unbekannter Wörter 

c) die (erfolglose) Recherche nach Autoren und Zitaten. 
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Anhang 

 

Voynich (+ Transkription des Voynich) nach Hebräisch 

Erste Spalte: Voynich-Zeichen 

Zweite Spalte: Transkription des Voynich 

Dritte Spalte: hebräische Entsprechung 

Vierte Spalte:  hebräische Transkription 

Fünfte Spalte:  Anmerkungen und Zusätze; Aussprache des Voynich 

 

 

 ᶟ א ᶟ Auch für den hebräischen vokalischen Auslaut ה 

 B ּב b Meist ersetzt in Schrift A durch  

 b ב w Aussprache w 

 G ּג g Aussprache gleich g 

 g ג gh Aussprache vermutlich wie g oder ähnlich 

 D ּד d Aussprache gleich d 

 d ד dh Aussprache vermutlich wie d oder ähnlich 

 w ו w In Schrift A auch für ּב 

 u ו  
 vokalisch (auch Funktionszeichen?) 

 z ז z Aussprache wie frz. z 

 ḥ ח ḥ Gelegentlich für ה 

 j י j Für Imperfekt am Wortanfang, begleitet von  

 i י j 
 vokalisch, konsonantisch j 

 K ּק כ  k Aussprache: k 

 k ך  כ 
 ק

kh Aussprache wie ch 

 l ל l 
  

 m מ m 
 für m und n ist im Moment nicht unterscheidbar 

 m ם m Als Endbuchstabe 

 n נ n 
 für m und n ist im Moment nicht unterscheidbar 

 n ן n Als Endbuchstabe 

 š‘ שׂ ס s Aussprache: s oder sch?

 ˁ ע ˁ Aussprache: i (oder e) 

 P ּפ p Aussprache: p 

 p פ ph Aussprache: f 
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 p ף f Als Endbuchstabe. Aussprache: meist f. Noch unklare Zuwei-
sung 

? ṣ צ ṣ Aussprache: tz (?). Noch nicht identifiziert. 

 ṣ ץ ṣ Als Endbuchstabe. Aussprache: tz (?) 

 r ר r 
  

 š‘ שׂ ס s, ś Aussprache: s oder sch? 

 š ׁש š, s Aussprache: sch 

 T ּט ת  t Aussprache wie t 

 t ט ת  th Aussprache: ? (Ashkenasi: s; sonst t oder wie engl. th) 

 e - - Hauptvokal, Platzhalter für Vokal 

 :   Dagesh forte (Doppelkonsonant)

 ´   Dagesh forte (Doppelkonsonant) o. Hinweis auf Lautvariante?

 et - - Ligatur

    Restliche Voynich-Zeichen noch unklar, darunter einige End-
buchstaben und Ligaturen
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Hebräisch nach Voynich (+ Transkription des Voynich) 

Erste Spalte: Hebräisch 

Zweite Spalte: Transkription des Hebräischen 

Dritte Spalte: Voynich Entsprechung 

Vierte Spalte: Voynich Transkription 

Fünfte Spalte: Anmerkungen und Zusätze; Aussprache des Voynich 

 
 
 ?nicht gesprochen אֲ  ;ᶟ  ᶟ ᶟ als glottal stop, Aleph-Vokal א

 b בּ
 B Aussprache: b 

 b בּ


w Aussprache: b 

 w ב
 b Aussprache: w 

 g גּ
 G Aussprache: g 

 gh ג
 g Aussprache: g 

 d דּ
 D Aussprache: d 

 dh ד
 d Aussprache: d 

 h - - Selten . Als vokalischer Auslaut (h)  ה

 w ו
 w Aussprache: w, u 

 w ו
 u Vokalisch in Wortmitte 

 z ז


z Aussprache: z (französisch) 

  ḥ  ḥ Aussprache: gehauchtes h. Gelegentlich ausgefallen, besonders ח
als mittlerer Radikal 

 ṭ ,  T, t Aussprache: t ט

 j י
 j Für Imperfekt am Wortanfang 

 j י
 i 

vokalisches i in Wortmitte 

 j י
 ˁ in maskuliner Pluralendung 

 k כּ


K Aussprache: k 

 kh כ
 k Aussprache: ch (schweizerisch) 

 kh ? k Noch nicht identifiziert. Aussprache: ch (schweizerisch) ך
 l ל

 l Aussprache: l 

 m מ
 m Aussprache: m 

 m ם
 m m als Endbuchstabe. Aussprache: m 

 n נ
 n Aussprache: n 

 n ן
 n n als Endbuchstabe. Aussprache: n 

 s ס
,  š´, š Aussprache: sch oder s 

 ˁ  ˁ Aussprache: i, e oder wie Aleph ע
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 p פּ
 P Aussprache: p 

 ph פ
 p Aussprache: f 

 ph ף
 p Aussprache: f 

 ṣ ? ṣ Noch nicht identifiziert. Aussprache: tz צ

 ṣ  ṣ Aussprache: tz ץ

 k ק
,  K Aussprache: k 

 r ר
 r Aussprache: r 

 ś ,  š´, š Aussprache: sch oder s שׂ

 š שׁ
 š Aussprache: sch 

 t תּ
 T Aussprache: t 

 th ת
 t Aussprache: t, th (Aschkenasim: s)

  


  
Die Vokal-Punktation des Hebräischen hat nur bedingt eine Entsprechung im Voynich.  

Den Platzhalter für einen Vokal repräsentiert das Zeichen .  

Dagesh forte wird durch die Zeichen  und  gekennzeichnet.  

 
 


